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Glück und Lebenskunst

nregungen und Materı1alıen für den (Religions-)Unterricht

Hınführung
uC und Lebenskunst ehrer und Schüler mögen etwas davon e_

ahnen, WEenNn INan In der kalten Jahreszeıt dıe Zwıiebel eiıner yazınthe
In eın eigens dafür erhältliıches Jas legt, ass das eingefüllte W asser
eıinen Zentimeter unter der Zwıiebel bleibt V orausgesetzt, dıe Zwiıiebel
hat bereıts den ersten Frost erlebt: annn InNnan Von Jag Tag entdecken,
WwWIe sıch zunächst unteren 7Zwiebelran ber der Wasseroberfläche
kleine, ünne we1ıiße en herausbılden, dıe zunehmend versuchen, das
en spendende Nass 1m las erreichen, damıt dıie Zwıiebel
VEISOTSCH. ıne solche Zwiebel, auf das Fensterbre gestellt, wırd ber
ochen begiınnen, ach ben hın mıt irıschem (Girün auszutreıben, bıs
sıch SschlıelBbliic angsam dıe ersten Anzeıchen eıner ute zeıgen, und
dann, irgendwann, sıch 1in der Heızungsluft dıe ute entfal-
ten begıinnt und dıe ume ıhren Frühlingsduft verströmt. Das under
des Lebens ze1ıgt sıch hıer, erschließt sich und OITIenDa)l sıch w1e in Zeıt-
lupe. en Jag lässt sıch eiıne Cr eichte und kleine Veränderung fest-
tellen, dıe sıch 11UT dem aufmerksamen Beobachter erschlıeßt, der
1NsS1e und empfindsam ist für dıe Zusammenhänge des Lebendigen&5  Matthias Bahr / Peter Poth  Glück und Lebenskunst  Anregungen und Materialien für den (Religions-)Unterricht  1 Hinführung  Glück und Lebenskunst: Lehrer und Schüler mögen etwas davon er-  ahnen, wenn man in der kalten Jahreszeit die Zwiebel einer Hyazinthe so  in ein eigens dafür erhältliches Glas legt, dass das eingefüllte Wasser  einen Zentimeter unter der Zwiebel bleibt. Vorausgesetzt, die Zwiebel  hat bereits den ersten Frost erlebt, kann man von Tag zu Tag entdecken,  wie sich zunächst am unteren Zwiebelrand über der Wasseroberfläche  kleine, dünne weiße Fäden herausbilden, die zunehmend versuchen, das  Leben spendende Nass im Glas zu erreichen, um damit die Zwiebel zu  versorgen. Eine solche Zwiebel, auf das Fensterbrett gestellt, wird über  Wochen beginnen, nach oben hin mit frischem Grün auszutreiben, bis  sich schließlich langsam die ersten Anzeichen einer Blüte zeigen, und  dann, irgendwann, sich in der warmen Heizungsluft die Blüte zu entfal-  ten beginnt und die Blume ihren Frühlingsduft verströmt. Das Wunder  des Lebens zeigt sich hier, erschließt sich und offenbart sich wie in Zeit-  lupe. Jeden Tag lässt sich eine neue leichte und kleine Veränderung fest-  stellen, die sich nur dem aufmerksamen Beobachter erschließt, der genau  hinsieht und empfindsam ist für die Zusammenhänge des Lebendigen ...  Ein kleines Beispiel, das die Thematik aber treffen könnte: Da geht es  um den achtsamen Blick auf jene Dinge des Lebens, die oft übersehen  werden, um Wertschätzung des Wunderbaren, das sich im Kleinen und  Unscheinbaren zeigt, um Innehalten und fürsorgendes Handeln gegen-  über dem Konkreten und Anvertrauten, um Konzentration auf das Eine  und Reale, um ein Sich-Finden jenseits des Medialen, das meist nur zer-  streut.  Damit ist nun allerdings auch angedeutet, dass man sich angesichts eines  breiten Angebotes zum Thema positionieren und auswählen muss, um  für den Religions-Unterricht Hilfreiches anbieten zu können (Nr. 2), zu-  mal »Glück und Lebenskunst« zunächst ja auch und vor allem zu den  altehrwürdigen Themen der praktischen Philosophie gehören. Damit be-  sitzen und besaßen sie traditionell einen Bildungswert, dem allerdings  aufgrund ihres antiken Ursprungszusammenhangs unter modernen Be-  dingungen erneut nachzugehen ist. Als solche >breiten<, »antiken<« The-  menfelder betreffen sie nicht allein den Religionsunterricht, sondern öff-Eın kleines eıspıiel, das dıe ematı aber reffen könnte: Da geht 6S

den achtsamen 1C auf jene ınge des Lebens, die oft übersehen
werden, Wertschätzung des Wunderbaren, das sıch 1im Kleinen und
Unscheinbaren ze1gt, Innehalten und fürsorgendes Handeln CN-
ber dem Onkreten und Anvertrauten, Konzentration auf das ıne
und eale, eın Sıch-Fınden Jenseıts des edıalen, das melst 1UT ZCI1-
streut.

Damlıt ist 1Un allerdings auch angedeutet, ass INan sıch angesichts eines
breıten Angebotes ZU ema posıtionıeren und auswählen IMUSS,
für den Relıgions-Unterricht Hılfreiches anbıeten können (Nr 2Z) 7Z7U-
mal »Glück und Lebenskunst« zunächst Ja auch und VOT em den
alte  ürdıgen Themen der praktıschen Phiılosophie gehören amı be-
sıtzen und besaßen S1e tradıtionell einen Bıldungswertrt, dem allerdings
aufgrund ıhres antıken Ursprungszusammenhangs unter modernen Be-
dingungen erneu! nachzugehen ist. Als solche »breiten«, yantıken« The-
menfelder etireitien S1e N1IC alleın den Relıgionsunterricht, sondern Öff-
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NCN sıch rasch auf Perspektiven hın, dıe be1 Schülerinnen und Schüler
Lebensthemen werden(können) (Nr und bıs Ermutigungen g..
sellschaftlıcher Miıtgestaltung reichen (Nr. 4)

Glückssuche (Relıgions )Unterrıicht
Der rage >Glück W as 1st das‘?« geht Oscar Brenifier ach Das pfif-
fıg illustrierte Buch reiht sıch das Angebot der ı1teratur ber Kınder-
phılosophıe CIn 6S SeTIZ auf dıe Neugıier und Fragebereıitschaft VoNnNn KI1n-
dern dıe sıch auf die ucC ach überzeugenden Antworten machen
auch WenNnnNn diese Buch nıcht endgültig gefunden werden können Das
Buch das schon 2007 Frankreich erschıenen 1st und mehr als Z W all-

Z1g prachen übersetzt wurde reißt das ema sechs Perspektiven
auf Br we1ßt du ass du glückliıch 15 Ist O ınfach glücklıch
se1ın”? es du Jeden Preıs versuchen glücklıch seın? ac
eld glücklıch? TaucAs du andere glücklıch se1ın”? Warum sınd
W IT manchmal unglücklıch? DIie Auseinandersetzung wırd ]JalekT11-
schen Prozessen ach dem Doppelseıitenprinzıp geführt unachs o1Dt
der Vertfasser auf dıe Ausgangsirage SIN iıllustratıv stark unterstrichene

(»Wenn INan glücklıch 1ST spurt INan das Sanz tıef Herzen«)
dıe Kınder ansprechen und Sınne mpulses VOT em Trund-
schulalter we1lteren Außerungen aAaNTC£CH dürften Kleıiner 01g ann
das »Ja aber« antıthetischen Gegenfragen (»Muss INan 6S tief

Herzen SDUTCH der kann INan auch Kopf glücklıch se1In « oder
»Kann INan glücklich SCIMN hne CS wı1ssen”«) die die Irrıtationen
hoch halten uch W 1eSs als rundmuster auf die Dauer den Kın-
dern mehr Fragen als ntworten hefert und be1 annaltendem eDTrTraucCc
vermutlıch rmüdend wirkt Ist das Grundprinzıp doch ınnvoll An-
gesichts dieses Lebensthemas samıt SCINCT verschledenen Facetten ass
sıch CIn tragendes Ergebnis eher Urc den indıyviduellen er SCHICHL-
samen?) Suchprozess als UuUurc 1xXxe Lehrbuchaussagen finden Allenfalls
Tendenzen WIC SIC Schluss jeden Abschnıittes CIN1SCHn_
fassenden edanken entwıckelt werden beiriedigen das Bedürfnıs ach
klaren Posıtionen SInd aber erst auf dem Hıntergrund der vielen Fragen
VOoNn C1I8CNCM Gewicht Dort g1bt 6S Kındern (und Jugendlichen!) ann
schon Urıijentierung, welche eld anderen Menschen oder auch
dem Unglück ZUZUumMMEeSsSCNHN 1ST Der 1e17a. der wıtzıgen ansprechenden
Ilustrationen macht dıe phılosophısche (nıcht theologıische!) ucC

anregenden Geschehen

Manchmal CIMn bısschen theatralısc ortrag, für Kınder aber urcn-
dUus anregend dürften dıie gesprochenen Szenen SC1IMH dıie sıch er dem

Vgl Oscar Benefier ÜC Was 1ST das? Köln 2010
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ıte »Denk dır dıe Welt Phılosophıe für Kinder«* dem Facettenreıich-
tum VON uCcC und Unglück, Gut und Böse, dem en und dem Tod,
ott und den Göttern, Te1 und eı widrgen. Hıer werden Alltagsbei1-
spıele angesprochen, dıe ZU| Nachfragen, Argern, Wıderspruch oder
Zustimmung ANTCSCH. uch WENN dıe beıden ())'S inhaltlıch keine Re-
zepte, aum Definıtionen und orma. keıne Hınweise Z unterrichtlı-
chen Eıinsatz bıeten, lassen sıch doch immer wıeder Ansatzpunkte für
interessante Gespräche finden, dıe 1mM ınne eines ens 110s0-
phıerens) dıe benannten Themenbereıiche umkreısen und sukzessive In
ıhrer Komplexıtä durchsıichtiger machen können. Für den Relıgions-
unterricht wen1ger hılfreich ur allerdings dıe Auseinandersetzung mıt
der Gottesfrage se1n, dıe 1er relıg1onswissenschaftlıch (und nıcht chrıst-
1C ANSCLANSCH und damıt letztlich in posıtioneller Unverbindlichkei
verbleıbt

Der Welt der Psalmen und dem Interesse eiıner Gebetsentwicklung,
die sıch der vertrauensvollen Gottesbeziehung zuwendet, ist das Arbeıts-
buch » HÖr mal, Gott! Miıt Glück und Angst (Gjott kommen« VON ntje
Maurer verpflichtet.“ Aufgebaut ebenfalls ach dem Doppelseitenprinzıp
werden mıt den Kındern Aaus dem Elementar- und Grundschulbereich
ausgewählte Psalmen in Te1 ogroßen Ögen erschlossen: unachs OM1-
nıeren dıe altungen des Vertrauens 93 und des Lobens und Dan-
ens (37-69) erst Schluss wiırd dıe Aufmerksamkeıt auf dıe Angste
VO  —_ Kındern gerichtet (71—-87) ıne breıte Auseinandersetzung ist dem
kındlıchen Lebensglüc gew1ıdmet, WEeNn Erfahrungen Von Aufgehoben-
und Angenommenseın, VON ufrıedenheıt, Fröhlichkeıt, erlebter üte
und gefundener Zustimmung wahrgenommen, wertgeschätzt und AaUuSs-
TUCKI1C In eıinen Gottesbezug gebrac werden. €e1 wırd Jjeweıls eiıne
zentrale Perspektive eines Psalms in den Miıttelpunkt gestellt (z.B Ps D
»Gott, du bıst meın Hırte«; der Ps »Kommt, WITr wollen Gott
en mıt unseren Liıedern und uUuNseIer Musık!«), in Gebetsform pPaTa-
phrasıert, ausgelegt und mehrfach wıederholt Anstöße kommunıikatı-
VCI Prozessen und Anregungen kreatıven Ausgestaltungen (beı denen
INan angesichts der vorgestellten 1e in einem iıdeenreıichen Anhang
unbedın auswählen muss) biıeten Vertiefungen d  ® dıe dıe herausgeho-
benen Perspektiven In den Alltagszusammenhang der Kınder einbetten
Psalmen geben damıt einmal mehr dıe Gelegenheıt, das relıg1öse Aus-
drucksverständnis VON Kındern kultivieren und dıe Alltagserlebnıisse
In einen dıfferenzierten relıg1ösen Erfahrungszusammenhang bringen.

Vgl Brigitte Labbe nchel Puech, enk dır dıe Welt Phılosophıe für Kınder,
Hamburg 2004 (Audıo-CD); das uch Brigitte nchel Puech, Denk dır
dıe Welt. Phılosophie für Kınder, iındlac 201

Antje Maurer, Hör mal, Gott! Miıt Glück und ngs (jott kommen, Göttingen
2003
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Interessant und anregend ist e} der reiche Materı1alanhang, der auf
vielfältige Weılse Gestaltung, pIe und anregt.

Im Bereich der Sekundarstufe ann INan dıie appec »Glücksspuren«
VOoN Arthur Thömmes ansiıedeln * Arbeıtsblätter für den Relıgions-
unterricht wıdmen sıich dem ema. Ausgehend VOIl Materıalıen, dıe
sıch mıt der rage »Bın ich glücklich”?« _guseinandersetzen ber » Facet-
ten des ücks«, »X suchen« bıs UÜberlegungen ber » Wege ZU

Glück«, werden Denkanstöße gegeben, die dıie ematı breıit anlegen
und immer wlieder auch Brückenschläge relıg1ösen bZzw 1stlıchen
Perspektiven suchen. Miıt ec. wiırd zunächst der E1genwahrnehmung
Raum gegeben, indem verschıedene Anstöße geze1igt werden, die dıie
Introspektion Von Schülerinnen und Schülern unters  zen dürften el
werden immer auch irrıtıierende Aspekte herangezogen, WEeNN EeIW unter
der Überschrift » Das globale Dorf« (  eıtsbla: Nr eine Perspektive
eingenommen werden kann, dıie abstabe zurechtzurücken INa und dıie
eigene Zufriedenheitsskala NEeUu ausrıichtet, WENN Man dıe eigenen Le-
bensverhältnıisse mıt den Bedingungen weltweıt vergleıcht. Immer wIlie-
der lassen sıch y»Perlen« finden, WC beıispielsweıse mıt der » Lust- und
rustwaage« (AB 22 Schülerinnen und Schüler eiıner Eınschätzung
iıhrer Alltags- und Lebenserfahrungen werden oder dıe »L e-
bensuhr« (AB 28) das Bewusstsein für Zeıtempfinden und -nutzen e_
höht Thematısch besonders interessant wırd 6S überraschenderweılse
nıcht dort, 6S (ein wen1g allgemeın) die grundsätzlıche rage
ach der Ex1stenz es geht, sondern konkrete » Wege ZU HC  -
lıchsein« (AB angeboten werden. Hıer zeıigen sıch immer wlieder
Zusammenstellungen und Jextauszüge, dıe bedacht und besprochen
werden müssen, beispielsweise 1m Arbeıtsblatt unter dem 1te
yGlück ist «< (z.B y»Miıt dem uCcC verhält c sıch WwWIe mıt den ren
dıe einTacAsten gehen besten«), dıe 510 Gebote für das 7 Jahrhun-
dert« (AB 76, vgl z B das »Mache nıcht alle deıne Iräume
wahr: hebe dır och unerfüllte Wünsche auf!«) oder dıe Präsentation VON

In der Sprache der > Volxbibel« mıt dem Etikett »Bleıb cOoO1«
(AB /8) Insgesamt wiırd InNan angesıchts der Breıte des Materı1als eben-

wlieder auswählen mMussen und ach Entfaltungen suchen ha-
ben, dıie die ©  O!  1 des Arbeiıtsblattes ırgendwann auch überschreıten.

Eınen Sahnz eigenen 1C auf dıe ematı fördert der uIscNhreı VOoN
Maria Langstroff unter dem 1ıte » Mundtot!? Wıe ich lernte, meıne
Stimme rheben eiıne sterbenskranke Junge Tau erzählt« zutage.”
Das Buch, das wochenlang auf den Bestsellerlısten stand und inzwıschen

Arthur T’hömmes, Glücksspuren Arbeıtsblätter für den Religionsunterricht,
München 201

Maria Langstroff, Mundtot!? Wıe ich lernte, meıne Stimme erheben ıne
sterbenskranke Junge Frau erzählt, Berlın 2012
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auch als Hörbuch vVon iıhr selbst eingelesen erschıenen ist, ermöglıcht
dıe Begegnung mıt ankheıt und Behinderung und ze1igt auf diıesem
Hıntergrund gleichzeıtig eıne Junge Frau, dıe Inn und Inhalt ıhres Le-
bens Jenseıts Von Fragen ach Gesundheıt und »Lebensansprüchen« be-
antwortet Die Reaktiıonen VON uschrıften der Leserinnen und Leser Adus
unterschıiedlichen Lebensaltern, dıe auf ıhrer omepage verfügbar sınd,
bieten eıne VO  — Gesprächs- und Austauschmöglıchkeıten, dıe dıe
rage ach dem ÜC och radıkaler tellen wwW.Mmarı1a-langstroff.de).

Erwachsenwerden 1mM Roman Orte der Auseinandersetzung mıt der
uCcC ach Lebensorientierung
DiIie Beschäftigung mıt den 1NUnN vorzustellenden Adoleszenzromanen
verdan sıch der 1NS1IC in das eralten des »Lebenskunstparadıg-
E} das mıt eiıner einseıtigen entulerung se1iner eher »technıschen«
Aspekte einhergeht. Angesıchts der Pluralısıerung der modernen Le-
benswelten und der amı zusammenhängenden erunmöglıchung der
Privilegierung eıner bestimmten Lebensform verheren dıe ec  en der
Lebenskunst auch In zeıtgenössıschen Wıederbelebungsversuchen
i_l_1ren rientierung gebenden Kontext und damıt eınen ogroßen Teıl ihrer
Überzeugungskraft; in ihrer Oormalen Allgemeinheıt wırken Ss1e ann
doch recht steri] _© och schlımmer steht DS allerdings Konzepte, dıe
sıch VON en phılosophıschen Voraussetzungen lösen: chnell enden S1E
be1 Anleıtungen ZUT Selbstoptimierung, dıe nıcht davor zurückschrecken,
Möglıchkeıiten und etihoden der manıpulatıven Beherrschung anderer
qals das höchste Ziel und orößte uC des Menschen propagieren. ’
Allerdings ann INan zentrale Fragen der »Lebenskunst« in eiıner päda-
gogisch transformıerenden Perspektive aufgreıfen und TuC  ar machen
für eiıne Dıskussıion, dıe sıch ZW al 1m Vortfeld der Fragen eın gelın-
gendes en ewe diese aber modernen Bedingungen reformu-
1ert und deflationiert. Dies ist notwendig, mıt Fragen »Glück«
und »Lebenskunst« dıe Lebenswelt eutiger Jugendlıcher anschlıeben

können. Wenn 6S enn utrıfft, ass diese iıhren dort finden, »WOo
I radıtionen; Konventionen und Normen186  Matthias Bahr / Peter Poth  auch als Hörbuch — von ihr selbst eingelesen — erschienen ist, ermöglicht  die Begegnung mit Krankheit und Behinderung und zeigt auf diesem  Hintergrund gleichzeitig eine junge Frau, die Sinn und Inhalt ihres Le-  bens jenseits von Fragen nach Gesundheit und »Lebensansprüchen« be-  antwortet. Die Reaktionen von Zuschriften der Leserinnen und Leser aus  unterschiedlichen Lebensaltern, die auf ihrer Homepage verfügbar sind,  bieten eine Fülle von Gesprächs- und Austauschmöglichkeiten, die die  Frage nach dem Glück noch radikaler stellen (www.maria-langstroff.de).  3 Erwachsenwerden im Roman — Orte der Auseinandersetzung mit der  Suche nach Lebensorientierung  Die Beschäftigung mit den nun vorzustellenden Adoleszenzromanen  verdankt sich der Einsicht in das Veralten des »Lebenskunstparadig-  mas«, das mit einer einseitigen Akzentuierung seiner eher »technischen«  Aspekte einhergeht. Angesichts der Pluralisierung der modernen Le-  benswelten und der damit zusammenhängenden Verunmöglichung der  Privilegierung einer bestimmten Lebensform verlieren die Techniken der  Lebenskunst — auch in zeitgenössischen Wiederbelebungsversuchen —  ihren Orientierung gebenden Kontext und damit einen großen Teil ihrer  Überzeugungskraft; in ihrer formalen Allgemeinheit wirken sie dann  doch recht steril.°® Noch schlimmer steht es allerdings um Konzepte, die  sich von allen philosophischen Voraussetzungen lösen; schnell enden sie  bei Anleitungen zur Selbstoptimierung, die nicht davor zurückschrecken,  Möglichkeiten und Methoden der manipulativen Beherrschung anderer  als das höchste Ziel und größte Glück des Menschen zu propagieren./  Allerdings kann man zentrale Fragen der »Lebenskunst« in einer päda-  gogisch transformierenden Perspektive aufgreifen und fruchtbar machen  für eine Diskussion, die sich zwar im Vorfeld der Fragen um ein gelin-  gendes Leben bewegt, diese aber unter modernen Bedingungen reformu-  liert und deflationiert. Dies ist notwendig, um mit Fragen um »Glück«  und »Lebenskunst« an die Lebenswelt heutiger Jugendlicher anschließen  zu können. Wenn es denn zutrifft, dass diese ihren Ort dort finden, »wo  Traditionen; Konventionen und Normen ... nicht mehr überzeugend sind  und die Individuen sich um sich selbst zu sorgen beginnen«®, dann zielen  sie ziemlich genau auf eine Phase im Leben der Jugendlichen, die man  gemeinhin mit »Adoleszenz« umschreibt. Und auch hier gilt: »Bezie-  hungen zerbrechen, Zusammenhänge lösen sich auf, und der Einzelne ist  6 Vgl. etwa Wilhelm Schmid, Philosophie als Lebenskunst. Eine Grundlegung,  Frankfurt a.M. 1998; Otfried Höffe, Lebenskunst und Moral oder macht Tugend  glücklich?, München 2007.  7 Vgl. Robert Greene, Power. Die 48 Gesetze der Macht, München 2013.  8 Schmid, Philosophie (Anm. 6), 9.nıcht mehr überzeugend sınd
und dıe Indıyıduen sıch sıch selbst SOTSCH beginnen«®, ann zielen
s1e ziemlıch auf eıne ase 1m en der Jugendlichen, die I1a

gemeınnhın mıt » Adoleszenz« umschre1bt. Und auch 1eTr gılt » Bezıe-
hungen zerbrechen, Zusammenhänge lösen sıch auf, und der Einzelne ist

Vgl eEeIW.: Wilhelm Schmid, Phılosophıe als Lebenskunst. iıne Grundlegung,
Frankfurt aM 1998; Otfried Höffe, Lebenskunst und Moral oder macht Tugend
glücklıch?, München 2007

Vgl Robert Greene, Power. Dıie 4® Gesetze der Macht, München 2013
Schmid, Phılosophie (Anm 6)
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mıt Sıtuationen konfrontiert, die ıhm VOI rund auf TrTem! sind.«? Dort
verdichten siıch Fragen, die sıch dıe »praktische Identität« Junger Hr-
wachsener drehen, deren eantwortung S1e einer Lebensbeschreibung
finden lassen, unter der S1E iıhr en als iıhr eıgenes verstehen und
nehmen können. Diıeser Konstellatıon entspringt der sogenannte Adoles-
ZCNZIOMAN, der seıt etwas mehr als hundert ahren dıe zentralen Themen
des Erwachsenwerdens thematısıe und problematısıert W1e »a) dıe
Ösung Von den ern; b) dıe Ausbildung eigener Wertvorstellungen
(Ethık, Polıtık, Kultur USW.); C) das Erleben erster sexueller ontakte;
das ntwıckeln eigener Sozlalbeziehungen; e) das Hıneinwachsen der
ehnnen einer eigenen sozlıalen Rolle.«10 1teratur wiırd Me-
1um der Selbstreflex1ion, dıie die notwendıge V oraussetzung bıldet,
Fragen Von uc und Lebenskuns anschlussfähıg halten, die eıne
albwegs gelungene »Indıyıdulerung Urc Vergesellschaftung« (J Ha-
bermas) Vvoraussetzen Dıie ausgewählten Beıispiele akzentuleren recht
unterschiedliche Aspekte der Problematıik und bieten, z durch efe-
rate In den Unterricht eingebracht, vielfache Anknüpfungspunkte für
Dıskussionen.

In dem Buch VON Ralf Rothmann »Flıeh, meın Freund! Vom cnNneıtern
eines Sohnes selinen Eltern«!! stolpert Lou1ls aul, genannt OLNY,
mehr durchs eben, enn ass geht Diese wen1g selbstbestimmte
Fortbewegungsart bleıibt auch der Hauptfigur selbst N1IC verborgen.
Dadurch ausgelöste bıographısche Reflex1ionen treiben OLLY ber dıie
Girenzen se1iner eigenen Geschichte hınaus und lassen dıe ugendge-
Schıchte seliner ern und deren Bezıehung mıt in den Erzählfokus tre-
ten. Im Zentrum sStTe dıe Geschichte eiıner gescheılterten 1ebe, dıe VOCI-
woben ist mıt eıner erstmals gelıngenden wıirklıchen Annäherung
seıne Hıppıe-Mutter, dıe nıcht immer ganz fre1 von erotischen Untertö-
NOn bleibt Insgesamt ann OLLY als Protagonist eines Adoleszenzroma-
N1CS mıt »umgekehrtem Vorzeichen« gelten, da auf der uCcC ach
einem heılen Famılıenleben Ist, wI1Ie viele y»Nach-68er-Famıiılien« of-
tensıichtlich nıcht mehr bileten Und S1e sıch denn auch als pfer
famıllärer Auflösungstendenzen; se1in bısheriges en habe se1ıne eeie
beschädigt und reduzılere se1in »Selbstwertgefühl«. au »dıe TO eiınes
Mitessers«12_ Er ist umstandslos bereıt, all seine robleme., und deren hat

viele, dieser Konstellatiıon zuzuschreıben.
Seıin en begınnt mıt eıner zufällıgen Zeugung 1m Polizeigewahrsam
ach der Festnahme be1 eiıner Demo:; Umstände, dıe aum Raum für eın

Ebd
Carsten Gansel, Der Adoleszenzroman. 7Z7wischen Moderne und Postmoderne,

ın Günter Lange, Taschenbuch der Kınder- und Jugendlıteratur, Grundlagen
Gattungen, Baltmannsweıler 2000, 359—398, hıer
11 Ralf Rothmann, Flıeh, meın Freund! Vom Scheıtern eines Sohnes seinen
Eltern, Frankfurt 99%
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anschlıeßendes normales Famılıenleben lassen. Abgeschoben den
Großeltern, wächst OLLY dort mehr oder wenıger unverstanden auf. eın
auffällıgstes erkmal stellt seine große nsıcherheıiıt dar; sel1ner Mutltter
gılt deswegen als »scheues, chamhaftes Reh«}S
uch als Zwanzıgjährigem gelıngt 6S ıhm nıcht, dıe Extreme; die seine
ern darstellen se1n Vater ist inzwıschen Besıtzer eiıner erfolgreichen
Werbeagentur, seiıne er dıe ew1g auf- und abtauchende eruT{Is-
Jjugendlıche mıt spiırıtuellen Ambiıtionen balancıeren. Der Gegensatz
zwıschen den ern spiegelt sıch auch auf körperlicher ene ährend
se1in Vater dıck und unansehnlıch daherkommt, annn dıe Mutter sıch ihre
auch den So  z faszınıerende chonne1 und Ausstrahlung offensıchtlich
erhalten
Das ist für dıe Entwicklung eıner starken Ich-Identitä nNnaturlıc keıne
günstige Lage; und s1e spiegelt sich auch In Lollys durchweg negatıver
Eınstellung sıch selbst (Stimme, Aussehen, vermeıntliıches Schielen)
und selinen sozlalen SOWIEe intellektuellen Fähigkeıten. Konsequent VeTI-

weıgert sıch en regulären (Aus)Bıldungszumutungen und »JObbt«
sıch durchs en Seine Famılıenerfahrung resümıert folgenderma-
Ben »Also, WEeNN 6S eiıne Generatıon g1bt, dıe nıchts, aber auch gal
nıchts auf dıe eı kriegt, nıcht eiınmal etwas Simples WIe eın amı-
lıenleben, dann doch ohl dıe meıiner Eltern.«14
Eıngezwängt zwıschen den Anpassungsdruc des Vaters und die eher
anarchıschen Tendenzen selner Mutter gewIinnt OLLY NUur schwer
Orıientierung. Der auberlıchen Ösung VOoNn seinen ern korrespon-
dıert eıne erste Bezıehungserfahrung. Irotz intensiver sexueller CgeH-
NUNSCH mıt selner Freundın Vanına gelıngt 6S ı1ıhm aber NIC ber eiınen
körperlıchen »Makel«, iıhr unförm1ges Hınterteıl, hıinwegzusehen, da
Körperfülle für ıhn negatıv besetzt ist in dem Glauben, ass seiıne er
seinen ater arum verlassen hat Hıer wiıird pfer einer ästhetisch-
erotischen Prägung.
Um das che1ıtern diıeser 16 re sıch das omangeschehen und
ze1gt, wI1Ie wiıchtig gelıngende Ablösungsprozesse VON den ern für en
glückendes en sınd, da OLLY sıch In dieser Konstellatıon nıcht eINnan-
zıplıeren annn und dıe Beendigung der Beziıehung verschuldet Erst eın
espräc mıiıt der Mutter, In dem sıch ZU ersten Mal rückhaltlos Öff-
net, welst ıhm dıe :  rIc  ige Perspektive.
So zeıgt der Koman, WwI1e auch Versuche, dıe Rıchtung der Gehversuche

personaler Selbständigkeit selbst bestimmen, vielTfac gebrochen
werden Urc den Eıinfluss der Sozlalısatiıon und ass der Prozess des
Erwachsenwerdens auch darın besteht, selıne TODIEMe reflex1v eINZU-
olen, thematıisıerbar machen und kommunikatıv bearbeiten. In«
wlieweıt 1eSs dıe Wırkung sozlaler antraınıerter Wahrnehmungsmecha-
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nısmen auflösen kann, lässt der Roman O  en, verwelst aber auf die Not-
wenigkeıt der Arbeıt der eigenen Identität

Im Unterschıied azu durchlebt Vıncent Berlınger, der 17-jährige eld
des Romans Von Jürgen Ohnemu: Der 1ger auf meı1ner Schulter!>, ach
einem einjJährıgen -Aufenthalt und der Rückkehr se1ıne alte
Schule, eın Münchner Gymnasıum, eıne nahezu klassısche » Ablösungs-
geschichte«: Karen, eıne CUu«cC Miıtschülerıin, trıtt dıe Stelle sei1iner QTO-
Ben 1e6 Tıffany bzw dıe schmerzhafte Erinnerung s1e, dıe ıhm auf
Gehe1iß ihrer ern och In den USA den Laufpass gegeben hat
IDieser Überblendungsprozess gestaltet sich in einem für Adoleszenzro-
INanlc pıschen Erzählverfahren, be1 dem eın Ich-Erzähler beobachtend
und reflektierend se1ne Erfahrungen darstellt und zugleıch kommentiert.
Dıie gewählte Erzählperspektive ermöglıcht CS, ein1ge Schlüsselbereiche

identifizıeren, dıe für Vıncent, auch ach seinem eigenen Verständnıs,
wesentlıch SINd: se1ıne Ablehnung (vorschneller) sexueller Begegnungen,
überhaupt se1ıne körperliche Zurückhaltung; dıe olle. dıe seinen EI-
tern für den Prozess selıner Sozlalısatıon zuschreı1bt; se1n eiallen
Höchstleistungen er Miıt kKkaren beschreıtet CUu«cC Wege sowohl
indıviduell-emotional als sozlal-gesellschaftlıch, da mıt iıhr se1in
es en als Sohn und Schüler wıederfinden I1USS
e1 kommt den ern eiıne herausragende und urchweg posıtıve Be-
deutung ZU, eın Konflıkt zwıschen den (Gjenerationen findet N1C Statt,
und Vıncent darf als ruckhaltioser Bewunderer se1ner ern gelten: Sıe
sınd e1 beruflich außerst erfolgreich, der ater als dıie Mutltter
als Physıkerıin. Während dıe Mutter sıch daneben uUurc ıhre vielbewun-
derte Schönheıt auszeıichnet, esStTIc der ater uUurc se1n große Läss1g-
keıt und Sportliıchkeıit; außerdem darf CI, wenngleıch zunächst etwas
unmotıivıert, auch eın bisschen Jähzornig sSeIN. »Abgerundet« wırd dieses
völlıg entspannte (pos  oderne?) Famılıengemälde Urc eınen Üünst-
lerisch egabten ruder, der als Tänzer ın London ehbt und 1ds
eıdet, aber VonNn der Famılıe hebevoll umsorgt wird. Keın Konflı  Oten-
tıal, nırgends! och ist auch für postmoderne Zeıten dieses
schön, wahr seIN.
Die 1e zwıschen Vıncent und Karen entwıckelt sıch, allerdings weıt-
gehend auf dıe emotıonale und intellektuelle ene beschränkt: ıhr pr1-
mares edıium bılden Dıskussionen ber ott und dıe Welt, me1lstens In
buddchistischen Varıationen. Daneben ist aber auch sS1e eın Superlatıv:
»Karen hat es ırgendwıe schon eınmal gemacht Ballett, reıten, Rocker
verblüffen, Tennıs spıelen, fünftausend Bücher lesen und Sauerkırschen
entsteinen «16

Jürgen Ohnemu, Der Tıger auf meıner Chulter. Vom tragıschen Scheıitern eines
Lebens 1m Superlatıv, Frankfurt 199%
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Dıe Beziıehung Karen verschıiebt das Koordinatensystem von Vıncent
immer weıter, hne ass 1e6Ss TODIemMe zeıtigte; se1n bisheriger Lebens-
inhalt das Tennisspielen auf Spiıtzenniveau verlıert vollständıg
Bedeutung Erst der eher zufällige Eıintrıtt der Famıiılıen in dıie Bezıehung

dann einem letztendlich unlösbaren Konflıkt
och deuten sıch TODIEmMeEe schon früher Das »>Leben 1m Superlatıv«
spielt sıch vollständıg In der egenwa: ab; emotıionalısıerte Kındheıits-
erinnerungen der Hauptfigur bezıiehen sıch ausschlıeßlic auf dıe schon
verstorbene Kınderfrau Rosalın 10oU. begleıtet Von einem intensiven
Jähzornsausbruch des Vaters, OIIeNDaAa dann jedoch den wahren Zustand
der Famılıe dıe Unfähigkeıt, mıt Feid. Hılflosigkeit und starken Emotio-
NnenNn aAaNgCMECSSCH umzugehen und S1e verarbeıten.
Nur VoNn diesem Defizıt her ist auch der Schluss des erkes, der finale
Konflıkt, verstehen. Es stellt sıch heraus, ass Vıncents Vater und Ka-
Trens Mutter früher eıne Beziıehung atten, dıe verbunden mıt einer Ab-
treibung abrup und 1m Unfrieden beendet wurde. Keıne Aufarbeıtung,
nırgends!
Zur Verhinderung eiıner welıteren Annäherung reagleren alle Elternteile
völlıg ırratıonal und dekretieren dıie Irennung der Kınder. en ihrer
eigenen Obertflächlichkeit oItfenba dieses Verhalten auch wen1g Res-
pekt VOT der Indıyıdualıtät der Kınder und zugleıch deren geringe äh1lg-
keıt, dıe Konfrontation suchen: hne wiıirklıchen Wıderstand, ohl
emotıional eIwas geknickt, fügen S1Ee sıch mehr oder wen1ger in ıhr
Schicksal, wenngleıch Vıncent och versucht, selner entschwındenden
Freundın nachzure1isen.
Der pos  odern ST7E Roman demaskıert In wünschenswerter eut-
ichkeit dıe Oberflächlichkeit eıner Traumfamiuılie: dıe Brüchigkeıt iıhrer
Fassade ze1ıgt sıch schlagartıg dort, dıe ınge sıch nıcht fügen und
dıe 1e] beschworene »Leıichtigkeıit des SECeINS« Bedrohungen ausgesetzt
ist. Der Weg ucC für Kınder dieser Welt ist weıt; für S1IE ame
aber es darauf d eine eigenständıge Identität gewIinnen, dıe sıch
der 1eife und Breıte der menschlıchen Ex1istenz öffnet

ulıe Zenh schlıeßlich entwirtft in ihrem Roman »Corpus Delıicti Eın Pro-
ZCeSS Von der Unmöglıchkeıit des selbstbestimmtem Lebens«!/ das Pa-
NOTama eiıner total verwalteten Welt, In der Erwachsenwerden als olches
N1IC mehr vorgesehen ist SIie wiırd beherrscht VON eiıner »Gesundheıits-
dıktatur«, die ber die somatısche e1te des Menschen herrscht und ıhn
darüber vollständig diszıplinieren versucht. Dies gelıngt auch weıtge-
hend, aber doch nıcht Sanz, da sıch Krankheiten offensıchtlich nıcht aus-
rotten lassen und sıch somıiıt eın Erfahrungsfeld alternatıven, weıl nıcht
normiıierbaren Verhaltens röffnet Menschen mıt eıner »Krankheıtsge-
schichte« werden somıiıt eıner potentiellen efahr; s1e mMuUuUsSsen krımı1ı-

Julie Zeh, Corpus Delıicti. Eın Prozess Von der Unmöglıchkeıit des selbstbe-
stiımmten Lebens, Frankfurt a.M 2009
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nalısıert und ausgeschaltet werden iıne solche Krımmalgeschichte e-
zählt ulıe Zeh
Hıer 1eg dıe dıdaktısche Chance des erkes nämlıch sens1ıbıilisıeren
für Bedrohungen des »Selbst« Welt der alle Lebenskunst ZUT

stumpfen wiırd WE dıe gesellschaftlıchen erhältnisse das
Subjekt ZU Verschwınden bringen Hıer wırd INan nachdrücklich auf
dıe Von der Lebenskunst oft vernachlässıge polıtısch gesellschaftlıche
Dımens1ion die dem Selbst zumındest Ansätzen n_
kommen INUSS, soll dıie Indıyvidulerung gelıngen.
DiIie »Gesundheıitsdiktatur«, dıie als Erbe des abendländischen Zıivılısa-
tiıonsprojektes auftrıtt, gewinnt ihre Legitimation urc dıe Überwindung
der ökologischen und soz1lalen Krise der bürgerlichen esellscha Die
»LÖSUNG« biletet ein Staatsmodell, das Urc dıie totale euerung des
menschlichen Lebens CIn beschwerdefreies UÜber)Leben garantıert:
» Wır brauchen nıcht eiınmal den bıgotten Glauben dıe OlksNerT-
schaft System legıtimıeren Wır gehorchen alleın der Ver-
unft indem W IT uns auf C1INe atsache berufen dıe sıch unmıttelbar aus
der Ex1istenz des biologischen Lebens erg1bt «18 Der bıologische » Über-
ebenswille« wiırd ZU absoluten Maßstab
Das »gute Leben« reduzliert siıch auf dıe Aufrechterhaltung sterılen
Gesundheıt, durchgesetzt mıt en Miıtteln der staatlıchen UÜberwachung,
VOT em A ımplantıierten Daten-Chıp. Menschen werden
»Maschinen«!? ohne jeglıche Priıvatsphäre selbst dıie Partnerwahl wırd
auf genetischer Basıs VON oben
ıne verabsolutierte posıtıvistische Ratıonalıtät kurz dıe »Methode« g_
nann: betreıibt dieses Projekt anthropologischen Transformatıon
der Menschen iınne reduktionistischen 1ologıe Dıie CINZIEC
Bedrohung und daran sıch dıe iNNeTe Dıalektik dieses Modells
bleiben Kra  eıten dıe Menschen dıe davon betroffen sınd dıe ugen
öffnen für dıe Unmenschlıichkeit des Modells da SIC ıhnen ihre Empfin-
dungsfähigkeit Siınne »unNgesteuerten S« wliederge-
ben DiIie Abarbeitung dıeser Dıalektik bıldet das strukturelle Zentrum
des Romans
Im Miıttelpunkt steht dıe 10logın (!) Mıa Holl, Miıtte 30 dıe als erfolg-
reiche Naturwı1issenschaftlerin eigentlıch CC durchaus angepasste » Me-
thodistin« ist Ihre Übereinstimmung mıt der Gesellschaft zerbricht
uUurc den Selbstmord ihres Bruders, der der Vergewaltigung und des
ordes JUHNSCH Tau auf der rundlage DN  > Tests über-

wırd Seine Anwesenheıt ato verdan sıch unzuläs-
»Blınd-Date Verabredung« on MHFC dieses Verhalten 1st der

er als Unangepasster Außenseiter und möglıcher Rebell erken-
1ecn und nglert als anthropologisches Gegenmodell das Basıs
sCIHNer überwundenen Leukämieerkrankung hat dıe selbst als Inı-
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1atıon in eıne alternatıve Weltsicht rlebte Seitdem versucht SySte-
matıisch, dıe Girenzen des Systems sowohl In seinem Denken als auch In
seinem Handeln überschreıten. Er SeizZ auf Freıheıt, Emotionen und
Selbstbestimmung und 11l sıch der »  etihNode« entziehen.
Mıas Versuch, den Spagat zwıschen »Systemrationalıtät« und Tuder-
1e schaffen, zerbricht Selbstmord des Bruders Aus der ahn
geworfen, entzieht s1e sıch zunächst unabsıchtlıc den Systemımperatı-
VCNO, gerä damıt aber selbst In dıe änge der Justiz Ihr Bemühen, auf
den »rechten C« zurückzufinden, scheıtert der Unmenschlichkeit
der »Methode«, dıe iıhr en uC.  g, alle »Ruhe und Zeit«20 verwel-
gert, den Tod ıhres Bruders verarbeıten.
DiIie Geschichte iıhrer Auseinandersetzung mıt der Justız o1ipfelt ın der
Aufdeckung eiInes Justiziırrtums be1 der Verurteiülung ıhres Bruders, der
Urc eıne Knochenmarksspende zumiıindest seine bıologısche en
verloren hat und als DNA-Doppelgänger se1nes penders durchs en

Ist; und diıeser sıch ann als der wahre ater. urc
das Offentlıchwerden dieses andals begıinnt sıch eiıne Protestbewegung

formıeren, der derer als Märtyrer gılt
Uurc diese orgänge In ihren Grundfesten bedroht, ze1gt dıe Dıktatur
iıhre aC auch ihre Definıtionsmacht in der uswertung und
Deutung der Unmenge VOIN persönlıchen Daten, und konstrulert mıiıt
iıhres Propagandapparates eıne abstruse Geschichte, dıe ihre og1 Urc
das brutale orgehen alle Abweıchung gewınnt und deren
Ende dıe Verurteilung der vereinsamten Protagonistın steht Stück für
Stück verlhert diese den Glauben dıe »  etihNOode« und andere Men-
schen, B ıhren Wa der Begınn durchaus auf ıhrer e1te
Stan ann aber dem ruck des Systems weicht.
Der Roman macht eullıc. welcher Bedrohung mMenschlıiıche Indıyvıdua-
lıtät und Identıtät ın Zeıiten dıgıitaler Zugriffsmöglıchkeiten ausgesetzt
sınd; anders gewende sens1ıbıilisiert afür, welche Mınımalvorausset-
ZUNSCH gegeben se1in müssen, Fragen ach »Glück« und »Lebens-
kunst« überhaupt ANSCHICSSCH tellen können.

ber dıe Schule hınaus: Impulse Z.UT Weltgestaltung
uC und Lebenskuns sınd nıcht auf eın Unterrichtsfach esSscChra
und S1Ee welsen auch ber den Bereich der Schule hınaus. Nıe geht 65 in
einem 1stlıchen Sınne 11UT dıe indıvıduelle Glückssuche auf der
Basıs des Vorgegebenen, StTteis auch das uslioten VON Spielräumen,

Lebenskuns als Lebensgestaltung. Bedeutsam sSınd die eigenen An-
eue; die Wırk- und Handlungsoptionen, dıe Menschen in den Je pezıf1-
schen Lebensaltern zukommen und dıe dıe Welt mıt iıhren Verhältnissen
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prägen Kunst des Lebens ist auch das Ergreifen all der Möglıchkeıiten,
dıe das en gestalten und eıne lebenswerte Welt eiIiOrdern Unter dem
Titel »Zukunftsfähiges Deutschland« en »Bund Umwelt und Natur-
schutz BUND)« (vormals in Kooperatıon mıt Misereor), inzwıischen mıt
dem Evangelıschen Entwicklungsdienst und Brot für dıe Welt bzw mıt
dem upperta nstıtut für 1ma und Energıie waederholt auf Ansätze
verwliesen, dıe ZU ema Substantielles eıtragen können und €e1
sowohl Eınstellungen (»Gut en STa 1e] aben« als auch konkrete
Gestaltungsformen (»Den stärkeren Ausbau miıttlerer Geschwindıigkeıten
unterstützen«) benennen, dıe Nachhaltıgkeıt sıchern. Hıer geht 65 die
Eiınflussnahme auf gesellschaftspolıtische Entwicklungen, dıe eiıne Inen-

schenwürdıge, dem en er Menschen gemäßere Lebensweilse 0_
Ben » Achtsam en Das Private ist polıtısch« mıt diesem kzen ist
eiıne enk- und Arbeıitsrichtung angegeben, dıe als Erweıterung der De-
batte Glück und Lebenskunst verstanden werden annn Statt »höher
schneller welter« ware das e1 »hbesser wen1ıger anders«
ergründen. Vıelfältige een richten sıch e1 auch Heranwachsende
Ss1e sınd C wert, Kenntnis und weıterentwickelt WCCI-
den (www.zukunftsfaehiges-deutschland.de) als Impulse, dıe 5System-
zwäange N1IC ınfach hınnehmen, sondern Jugendliıchen Gestaltungs-
raume Zzuwelsen: Sıe waren ausSzZu  en!
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